
Programmheft 05.07.2023
Tschaikowski zu Beginn

Finanzgruppe Mecklenburg-Vorpommern



Mittwoch, 05.07.2023, 19:00 Uhr · Hohen Luckow, Schloss

Tschaikowski zu Beginn

Martynas Levickis Akkordeon, Preisträger in Residence 2023
Siniša Ljubojević Akkordeon
Wiesław Ochwat Akkordeon
Kamila Olas Akkordeon
Māris Rozenfelds Akkordeon
Đorđe Vasiljević Akkordeon
Max Baillie Violine
Ulijona Pugačiukaitė Violine
Annariina Jokela Viola
Augustas Gocentas Violoncello
Rokas Stunžėnas Kontrabass

»Die Friends-Woche fühlt sich an wie ein kleines Festival im Festival. Ich fühle mich geehrt und 
bin glücklich, in dieser Woche von meinen lieben Kolleg:innen und Freund:innen umgeben zu 
sein und gemeinsam Musik zu machen, die den Rahmen der Vorstellungskraft sprengen wird. 
Das Repertoire reicht von traditioneller klassischer Musik, die natürlich auf neue, vielleicht 
etwas rebellische Weise interpretiert und präsentiert wird, bis hin zu tanzbaren Rhythmen und 
Melodien, zeitgenössischen Klängen und Geräuschen und schließlich zu Latin-, Jazz- und 
Folk-Einflüssen. Ein wahrhaft bunter Strauß an Musik, der Ihnen von wahrhaft umwerfenden 
Musiker:innen, die ich auch meine Freund:innen nennen darf, geschenkt wird.  Ich danke allen, 
dass sie mich auf diesem berauschenden Rendezvous begleiten.«          

Mit freundlicher Unterstützung der OSPA-Stiftung   



Pjotr Iljitsch Tschaikowski (1840–1893)
Allegro con spirito aus Streichsextett d-Moll »Souvenir de Florence« für 
Akkordeonsextett op. 70 (orig. für Streicher)

Walzer aus »Schwanensee« für Akkordeonsextett op. 20 (orig. für Orchester)

Slawischer Marsch b-Moll für Akkordeonsextett op. 31 (orig. für Orchester)

Ouvertüre aus »Pique Dame« für Akkordeonsextett op. 68 (orig. für Orchester)

Andante cantabile aus Streichquartett Nr. 1 D-Dur für Akkordeonsextett op. 11 
(orig. für Streicher)

Pause

Pezzo in forma di Sonata und Valse aus Serenade C-Dur für Akkordeonsextett 
op. 48 (orig. für Streicher)

Pas de Deux aus »Der Nussknacker« für Akkordeonsextett op. 71  
(orig. für Orchester)

Anton Arenski (1861–1906)
Variationen über ein Thema von Tschaikowski  für Streichquintett op. 35a

Pjotr Iljitsch Tschaikowski
Ouvertüre und Polonaise aus »Eugen Onegin« für Akkordeonsextett und 
Streicher op. 24 (orig. für Orchester)

Finale aus »Schwanensee« für Akkordeonsextett und Streicher op. 20 
(orig. für Orchester)

Walzer aus »Dornröschen« für Akkordeonsextett und Streicher op. 66 
(orig. für Orchester)

Bild- & Tonaufnahmen — auch mit dem Handy — sind untersagt.
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Musik für »Laien und Kenner«

Am 25. Oktober 1893 verlor die Musikwelt einen ganz Gro-
ßen — Pjotr Iljitsch Tschaikowski. Fast jeder kennt heute 
zahlreiche seiner Melodien und Stücke. Der Mensch hinter 
der Musik faszinierte seine Zeitgenoss:innen bereits zu Leb-
zeiten und gibt noch immer so manches Rätsel auf. Das, was 
über Tschaikowskis Persönlichkeit von ihm selbst und von 
anderen überliefert ist, eröffnet mitunter tiefe Einblicke in 
die Psyche und Mentalität des Komponisten. Gleichzeitig 
bietet alles, was von ihm ungesagt blieb, reichlich Raum für 
Spekulationen und Vermutungen. Insgesamt zeichnen 
sämtliche Dokumente und Quellen, von den vielen Briefen 
Tschaikowskis bis hin zu seinen Tagebucheinträgen und 
Aussagen von Dritten, das Bild eines tiefgründigen, ausge-
sprochen sensiblen und emotionalen Menschen — und so 
klingt auch seine Musik. 

»Pjotr Tschaikowski gehörte weder zu dem einen noch zu 
dem anderen Künstlertyp. Er war sich selbst treu und erfüllte 
jede selbstgewählte Aufgabe mit höchster künstlerischer 
Gewissenhaftigkeit. Doch diese Strenge sich selbst gegen-
über und dieses Streben nach einem Ideal brachte ihn dem 
großen Publikum eher näher, als dass es ihn von ihm trennte. 
Weil seine Werke ihm selbst gefielen, gefielen sie auch ande-
ren. Um breitesten Hörerschichten zu gefallen, brauchte er 
keine seiner eigenen Ideale aufzugeben. Mit seinen Werken 
befand er sich gleichsam auf einer Mittellinie zwischen 
Gounod und Schumann: Es eignet ihnen sowohl äußerer 
Glanz als auch innere Wärme. Sie gefallen dem Laien und 
dem Kenner, können Gegenstand der Mode sein, aber auch 
aus deren Launen unbeschadet hervorgehen.« 

Pjotr Iljitsch Tschaikowski um 1874
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Mit diesen Worten ehrte der Journalist und Kritiker  
Hermann Laroche den großen russischen Komponisten in 
seiner Grabrede. Bereits seit ihrer gemeinsamen Studienzeit 
verband die beiden eine enge Freundschaft und Laroche 
begleitete Tschaikowskis Karriere und seine musikalische 
Entwicklung aus nächster Nähe, erlebte und durchlebte alle 
Höhen und Tiefen mit ihm. Laroche war dabei stets ein gro-
ßer Fürsprecher des Komponisten.  Und auch fast eineinhalb 
Jahrhunderte später besitzt seine Aussage über die Musik 
des Freundes nach wie vor Aktualität: Tschaikowskis Musik 
berührt und begeistert so ziemlich jeden im Publikum. 

Komponieren als Therapie

Es mag daran liegen, dass Tschaikowski in jedes einzelne sei-
ner Werke auch stets — und dies in der Regel sehr bewusst 
— ein Stückchen seiner selbst miteinfließen ließ. Sein Leben 
war immer wieder geprägt von Phasen großer Selbstzweifel, 
von Depressionen und der Angst, keine musikalischen Ideen 
mehr hervorbringen zu können. Diese Schwankungen in sei-
nem Seelenleben wirkten sich außerdem auf seine körperli-
che Gesundheit aus. Häufig hatte er mit Beschwerden wie 
Unwohlsein, starken Kopfschmerzen und Schlaflosigkeit zu 
kämpfen. Die Musik und das Komponieren neuer Werke 
waren für Tschaikowski ein Anker, an dem er sich festhalten 
konnte: »Ich brauche die Arbeit wie die Luft zum Atmen. 
Sobald ich müßig bin, übermannt mich die Schwermut, ich 
zweifle an meiner Fähigkeit, den mir erreichbaren Höhe-
punkt der Vollkommenheit zu erlangen, bin unzufrieden mit 
mir selbst und hasse mich sogar. Das einzige Mittel, mich aus 
diesen qualvollen Zweifeln und Selbstbeschuldigungen zu 
entziehen, ist eine neue Arbeit. […] Ich neige ja sehr zur 
Schwermut und weiß, dass ich meinem Wunsch nach Müßig-
gang nicht nachgeben darf. Nur die Arbeit rettet mich. Und 

Martynas Levickis zum 

heutigen Programm

Tschaikowski ist einer der 

berühmtesten Komponisten 

des klassischen Musikkanons 

mit einem umfangreichen 

Schaffen, das Sinfonien, Ballet-

te und Konzerte umfasst. Seine 

Kompositionen werden für ihre 

emotionale Tiefe, technische 

Brillanz und zeitlose Schönheit 

bewundert. Heute Abend wird 

seine Musik definitiv anders 

klingen als im Original, denn 

sechs Akkordeons werden in 

die Fußstapfen eines Sinfonie- 

oder Kammerorchesters treten 

und Auszüge aus Balletten, 

Opern und Orchestermusik 

spielen. In Anerkennung des 

künstlerischen Vermächtnisses 

dieses russischen Komponisten 

muss klar gesagt werden, dass 

der Krieg in der Ukraine ein 

Verbrechen gegen die Mensch-

lichkeit ist und die Wahl dieses 

Repertoires keinesfalls als 

Sympathie für das angreifende 

Land interpretiert werden 

kann. 

Martynas Levickis 
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deshalb arbeite ich auch.« Diese Zeilen schrieb er im Juli des 
Jahres 1878 an seine Mäzenin und langjährige Brieffreundin 
Nadeschda von Meck. Zu dieser Zeit hatte Tschaikowski sich 
bereits als feste Größe des russischen und europäischen 
Musiklebens etablieren können. Er hatte gerade seine vierte 
Sinfonie vollendet und beschäftigte sich mit der Arbeit an 
seiner Oper »Eugen Onegin«; im Jahr zuvor war mit  
»Schwanensee« das erste seiner drei großen Ballette mit 
Erfolg uraufgeführt worden und beruflich wagte er einen 
großen Schritt: Tschaikowski gab nach über zehn Jahren 
seine Lehrtätigkeit am Moskauer Konservatorium auf und 
widmete sich ausschließlich dem Komponieren. 

Mit sehr viel Fleiß und großer Disziplin

Bereits zu Beginn seiner Laufbahn ließ Tschaikowski keinen 
Tag verstreichen, ohne zu arbeiten. Er entwickelte einen 
strukturierten Tagesablauf mit festen Zeiten, in denen er 
sich zum Komponieren ans Klavier oder an den Schreibtisch 
setze. Viele seiner Werke entstanden so aus Tschaikowskis 
ungeheurem Fleiß und seiner enormen Arbeitsdisziplin. 
Seine Arbeitsweise beschrieb der Komponist einmal mit fol-
genden Worten: »›Inspiration‹ wird nur durch Arbeit und nur 
beim Arbeiten geboren. Jeden Morgen setze ich mich an die 
Arbeit und komponiere. Und wenn heute nichts daraus ent-
steht, setze ich mich morgen hin und nehme eben jene Arbeit 
wieder auf. So schreibe ich einen Tag, zwei Tage, zehn Tage 
lang, ohne zu verzweifeln, selbst wenn noch immer nichts 
daraus entstanden ist, denn am elften Tag dann werden Sie 
sehen, dass sich die Mühe gelohnt hat. Durch unermüdliches 
Arbeiten, durch die übermenschliche Anstrengung des Wil-
lens erreicht man immer sein Ziel und wird Besseres und 
Bleibenderes schaffen als die genialen Müßiggänger.« Ohne 
diese unermüdliche Disziplin wäre ein großer Teil von 
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Tschaikowskis Schaffen wohl nicht entstanden, war er doch 
davon überzeugt, dass ihm Trägheit und Unlust angeblich 
angeboren seien. Umso mehr zeugt die reine Willenskraft, 
mit der er sich ans Komponieren machte, von seiner Leiden-
schaft für die Musik und sein »Handwerk«, wie er es gerne 
bezeichnete. 

Musik als Befreiung von der Wirklichkeit

Das Komponieren war nicht nur Tschaikowskis Passion und 
sein Halt im Alltag, sondern bot ihm auch die Möglichkeit, 
sich zurückzuziehen. Es gehörte jedoch auch zu den Charak-
tereigenschaften des Komponisten, dass er sich gleichzeitig 
Gedanken über die Bedeutung von Musik und Kunst sowie 
seine eigene Rolle in der Gesellschaft machte. In einem Brief 
an Nadeschda von Meck beschrieb Tschaikowski seine Über-
legungen: »Am Klavier isoliere ich mich vollkommen von 
allen quälenden Fragen, die uns belasten. Vielleicht ist es 
egoistisch, doch ein jeder dient dem allgemeinen Wohl auf 
seine Art, und die Kunst ist, meiner Ansicht nach, eine Not-
wendigkeit, derer die Menschheit bedarf. Ich kann nur durch 
meine Musik zum Glück der Menschen beitragen.« Die 
befreiende Wirkung der Musik, durch die Tschaikowski die 
Realität vergessen konnte, erleben und suchen die Men-
schen auch heute noch — egal, ob am Instrument oder im 
Publikum. Häufig sind es dabei dann auch die Werke des rus-
sischen Komponisten, die gespielt und gehört werden, die 
begeistern und glücklich machen.
Esther Kreitschik

SIE SIND GEFRAGT!

Wir hoffen, dass unser Pro-

grammheft Sie gut durch das 

Konzerterlebnis leitet. Ebenso 

interessieren uns aber auch 

Ihre ganz persönlichen Hör- 

erfahrungen beim heutigen 

Konzert. Teilen Sie gerne über 

den QR-Code Ihre Gedanken 

und Empfindungen mit uns 

oder schreiben Sie direkt an:  

l.kollath@festspiele-mv.de.  

Die schönsten Einsendungen 

veröffentlichen wir — mit 

Ihrem Einverständnis — auf 

unserer Website. 
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Martynas Levickis
Akkordeon, Preisträger in Residence 2023
»Magische Trickkiste« nennt Martynas Levickis sein Instru-
ment gern. Und in der Tat: Wenn der Litauer sein Akkordeon 
umschnallt und zu spielen beginnt, verstummt das Publi-
kum nicht selten so gebannt, als verfolge es eine verblüffen-
de Zaubershow.

Levickis’ Karriere begann in den tiefen Wäldern Litau-
ens, in denen er schon im Alter von drei Jahren die Vögel und 
das Rauschen der Bäume mit seinem Akkordeon nachahmte. 
Mit acht Jahren kam er schließlich an die S. Sondeckis School 
of the Arts in seiner Heimatstadt Šiauliai; später studierte er 
bei Owen Murray an der Royal Academy of Music in London.

Martynas Levickis’ steile Laufbahn als Botschafter des 
Akkordeons nahm rasant an Fahrt auf, als er 2010 die Cas-
tingshow »Lithuania’s Got Talent« gewann, in seinem Hei-
matland zum Superstar wurde und so endgültig bewies, dass 
sowohl er als auch sein Instrument internationale Aufmerk-
samkeit verdienten. Es folgte ein Debütalbum bei Decca 
Classics — Levickis war der erste Akkordeonist, der bei dem 
Label einen Vertrag unterzeichnete —, das direkt auf Platz 1 
der britischen Klassikcharts kletterte. Auch erhielt er über 30 
internationale Auszeichnungen, darunter eine Erstplatzie-
rung bei den Coupe Mondiale World Accordion Champion- 
ships. Heute zählt Martynas Levickis zu den gefragtesten 
Akkordeon-Solist:innen der Welt. Er spielte u. a. mit dem 
Gewandhausorchester, der Academy of St Martin in the 
Fields, dem hr-Sinfonieorchester, dem Iceland Symphony 
Orchestra und der Kammerakademie Potsdam. Sein Erfolg 
als Solist beschreibt den Musiker jedoch nur teilweise. Denn 
er ist noch so viel mehr: Educator, Veranstalter, Dirigent und 
Komponist sind nur einige Rollen, die er wie scheinbar ganz 
nebenbei auch noch ausfüllt.

Martynas Levickis wurde nach

seinem Solo-Rezital auf der

Selliner Seebrücke mit dem

Publikumspreis der Festspiele

Mecklenburg-Vorpommern

2014 ausgezeichnet. Den Fest-

spielsommer 2023 prägt er als 

Preisträger in Residence.
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Siniša Ljubojević 
Akkordeon
Siniša Ljubojević gewann mehr als 30 Preise bei nationalen 
und internationalen Wettbewerben als Solist und Kammer-
musiker und tritt europaweit auf. Neben seiner Konzerttä-
tigkeit arbeitet er mit Komponist:innen wie David  
Mastikosa, Cong Wei, Simon Helewel, Dominic Matthews 
und Lizaveta Loban zusammen. Ziel ist dabei das Entstehen 
neuer Werke für Akkordeon und somit die Erweiterung des 
Repertoires für sein Instrument. Eine intensive Zusammen-
arbeit verbindet ihn u. a. mit der Jungen Philharmonie Würz-
burg, dem Oratorienchor Würzburg und dem Ensemble 
Audite Nova. Der Akkordeonist spielt zudem in Kammer- 
opernstücken wie etwa im Rahmen der Opernfestspiele in 
Heidenheim sowie bei der Uraufführung der zeitgenösis-
schen Kammeroper »Akasha« von Wingel Mendoza. Einen 
Großteil seiner Konzerttätigkeit bestreitet Ljubojević mit 
seinem Duo »Synthesis«. 

Wiesław Ochwat 
Akkordeon
Der Akkordeonist Wiesław Ochwat ist in vielen Bereichen 
des kulturellen Lebens aktiv: Konzertauftritte, Mitorganisa-
tion von künstlerischen Veranstaltungen und aktive Arbeit 
im didaktischen und wissenschaftlichen Bereich. Ochwats 
Hauptinteresse gilt der Aufführung und Förderung zeitge-
nössischer Musik. Er ist Preisträger zahlreicher polnischer 
und internationaler Instrumentalwettbewerbe, darunter die 
IBLA Grand Prize Competition 2019. Für sein Debüt- 
Soloalbum »Between Paths — Contemporary Accordion 
Music — Polish Solo Works« (2020) erhielt er den »DIPLOM 
GOLD« in der Kategorie I »Phonographic Record« beim  
1. Internationalen Wettbewerb »Musical Eagles« im Bereich 
der klassischen Musik für herausragende künstlerische, wis-
senschaftliche und pädagogische Leistungen.
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Kamila Olas 
Akkordeon
Die polnische Akkordeonistin Kamila Olas hat ein Postgra-
duiertenstudium am Syddansk Musikkonservatorium in 
Odense (Dänemark) und ein Masterstudium an der König-
lich Dänischen Musikakademie in Kopenhagen absolviert. 
Ihr Fokus liegt auf der Improvisation zu Stummfilmen, der 
Zusammenarbeit mit Komponist:innen und der Weitergabe 
von Wissen. Zu ihren wichtigsten Erfolgen zählen u. a. eine 
Auszeichnung beim 8. Internationalen Michal-Spisak-Wett-
bewerb in Dabrowa Górnicza (Polen) 2014, der erste Platz 
beim Internationalen Wettbewerb »Art Duo Festival« in 
Prag 2015 sowie der erste Platz beim Internationalen Musik-
wettbewerb »Giovani Musicisti« in Treviso (Italien) 2016.

Māris Rozenfelds 
Akkordeon
Im Laufe seiner Karriere stand der lettische Akkordeonist 
Māris Rozenfelds bereits mit anerkannten Musiker:innen 
wie den Dirigenten Tõnu Kaljuste und Ainārs Rubiķis, den 
Geiger:innen Kristīne Balanas und Sandis Šteinbergs sowie 
Orchestern wie dem Europäischen Jugendorchester oder 
dem Lettischen Nationalen Symphonieorchester auf der 
Bühne. Rozenfelds ist zudem Gründer des »Ensemble Medi-
ante«, das musikalische Programme ohne Genre- oder Stil- 
grenzen kreiert, um seinem Publikum ein facettenreiches 
Erlebnis zu bieten. Die Zusammenarbeit mit jungen Kompo-
nist:innen und die Entwicklung eines modernen Akkor-
deonrepertoires liegen Rozenfelds sehr am Herzen. Die 
jüngste Kooperation mit dem Komponisten Gundega Šmite 
und dem Ensemble Arcandela führte zu einem zeitgenössi-
schen Videokonzert, das in allen wichtigen Konzertsälen 
Lettlands gezeigt wurde.
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Đorđe Vasiljević
Akkordeon
Der serbische Akkordeonist Đorđe Vasiljević studierte bei 
Vladimir Mandić, Radomir Tomic und Vladimir Blagojevic. 
Derzeit absolviert er den Masterstudiengang »Neue Musik« 
an der Hochschule für Musik und Theater München bei 
Krassimir Sterev. Er hat zahlreiche Preise bei nationalen und 
internationalen Wettbewerben gewonnen, darunter der 
»Coupe Mondiale« in Shanghai, die »Trophée Mondiale de 
l’Accordéon« in Pineto (Italien) und »Pedro Bote« in Villa- 
franca de los Barros (Spanien). Als Mitglied des Akkordeon-
quintetts aus Kragujevac gewann er den Sonderpreis beim 
Festival »Musikalische Eindrücke« in Bidgoszcz (Polen) als 
einziges Ensemble aus Serbien. Vasiljević ist der Gründer des 
Festivals »Harmonika u centru«, welches das Akkordeon als 
künstlerisches Instrument fördern soll.

Max Baillie
Violine
Der deutsch-britische Geiger Max Baillie ist Absolvent der 
Yehudi Menuhin School. Später wurde er vom legendären 
Geiger Ivry Gitlis unterrichtet. Baillie trat bereits mit Bobby 
McFerrin in der Carnegie Hall auf, leitete die Band von Björk 
in der Royal Albert Hall und spielte mit malischen Nomaden 
in der Sahara. Als Gastdirigent arbeitete er mit Ensembles 
wie dem Scottish Ensemble oder der Sinfonia Cymru und 
trat bei Kammermusikfestivals in Großbritannien, Rumä-
nien, Italien, Norwegen und Bulgarien auf. Baillie ist Grün-
dungsmitglied des »Lodestar Trios«, das sein Publikum mit 
einzigartigen skandinavischen Folk-Versionen der Werke 
Bachs und anderer Barockkomponist:innen verzaubert, 
sowie Mitglied des Ensembles »Zum Roten Igel«. Neben sei-
nen musikalischen Studien schloss Baillie sein Studium in 
politischer Philosophie am Christ’s College in Cambridge ab.



Biografien

Ulijona Pugačiukaitė
Violine
Die Violinistin Ulijona Pugačiukaitė-Mažeikienė schloss ihr 
Masterstudium 2021 an der Litauischen Akademie für 
Musik und Theater ab. Sie ist Preisträgerin zahlreicher inter-
nationaler und nationaler Wettbewerbe wie dem Internatio-
nalen »S. Sondeckis-Wettbewerb« für Streicher oder dem 
internationalen »Ars Lituanica«. Als Solistin trat  
Pugaciukaite u. a. mit dem Litauischen Kammerorchester 
und dem St. Christopher Chamber Orchestra auf. Auch als 
Kammermusikerin stand die Geigerin bereits in verschiede-
nen Konstellationen auf renommierten Konzertbühnen. Seit 
2015 spielt Pugačiukaitė im Kammerorchester »Kremerata 
Baltica« und wurde im selben Jahr Mitglied des Kammer- 
ensembles »Mikroorkéstra« unter der Leitung von  
Martynas Levickis. Seit 2022 spielt sie zudem als erste Gei-
gerin im Litauischen Kammerorchester.

Annariina Jokela 
Viola
Als Solistin trat die finnische Bratschistin Annariina Jokela 
bereits mit Orchestern wie der Hamburger Camerata, dem 
Tampere Philharmonic Orchestra und dem Sibelius Aca-
demy Symphony Orchestra auf. Als gefragte Kammermusi-
kerin konzertierte sie zudem u. a. auf internationalen Festi-
vals wie dem Kuhmo Chamber Music Festival, dem Helsinki 
Festival oder den Festspielen Mecklenburg-Vorpommern. 
Jokela wurde als Finalistin des Nationalen Bratschenwettbe-
werbs von Tampere sowie des Nationalen Solistenwettbe-
werbs »Janne« in Finnland ausgezeichnet. Die Bratschistin 
ist Stipendiatin der »Villa Musica Rheinland-Pfalz«. Ihre 
Karriere wurde zudem von zahlreichen Stiftungen großzü-
gig unterstützt. Seit 2022 ist Jokela als Bratschenlehrerin 
sowie als Assistentin ihres ehemaligen Professors Nils  
Mönkemeyer an der Sibelius-Akademie in Helsinki tätig.
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Augustas Gocentas 
Violoncello
Der litauische Cellist Augustas Gocentas spielte bereits im 
Sankt Petersburger Ermitage-Saal, im Warschauer Königs-
palast und im Lincoln Center. Er konzertierte mit dem Letti-
schen Nationalen Symphonieorchester, dem Litauischen 
Nationalorchester, dem St. Christopher Chamber Orchestra 
und dem Sibelius Academy Orchestra. Meisterkurse absol-
vierte er u. a. bei David Geringas, Frans Helmerson und 
Andreas Brantelid. Ein Jahr lang wurde er von den Stiftun-
gen M. Rostropovich und S. Karosas unterstützt. Er ist Preis-
träger zahlreicher nationaler und internationaler Wettbe-
werbe im Baltikum. Seit 2018 spielt Augustas auf einem 
Cello von Paul Blanchard, einer großzügigen Leihgabe der 
Sibelius Academy.

Rokas Stunžėnas 
Kontrabass
Im Alter von 16 Jahren erhielt Rokas Stunžėnas seinen ers-
ten Kontrabassunterricht und zeigte sich schnell als vielver-
sprechender und talentierter Musiker. 2020 schloss er sein 
Bachelor-Studium an der Litauischen Akademie für Musik 
und Theater in Vilnius in der Klasse von Donatas Bagurskas 
ab. Er trat bei diversen Konzerten und Festivals in Asien, 
Europa sowie in Amerika auf und spielte in berühmten Kon-
zertsälen wie dem Seoul Arts Center, der Xinghai Concert 
Hall, der Boston Symphony Hall oder dem Washington 
Kennedy Center of the Performing Arts. Stunžėnas arbeitet 
zudem mit Orchestern und Kammermusikensembles wie 
dem Vilnius Streichquartett oder dem St.-Christopho-
rus-Kammerorchester zusammen und ist seit 2017 Kontra-
bassist im Streicherensemble »Mikroorkéstra«. Seit 2021 ist 
er außerdem Solokontrabassist im Litauischen Kammeror-
chester.



Spielstätte

Hohen Luckow, Schloss
Das Gebäude von Schloss Hohen Luckow wurde zu Beginn 
des 18. Jahrhunderts errichtet und blieb bis zum Zweiten 
Weltkrieg als typisch mecklenburgisches Gut erhalten. Ent-
eignung und DDR-Zeit gingen dank sorgfältiger Pflege ohne 
größere Auswirkungen an dem Ensemble vorüber. Seit 1994 
ist das Anwesen wieder in Privatbesitz. Nach umfangreicher 
Restaurierung steht der Rittersaal heute für Veranstaltun-
gen offen. Im Landschaftspark können Skulpturen ange-
schaut werden. Weltbekannt wurde Hohen Luckow, als hier 
am Vorabend des G8-Gipfels in Heiligendamm 2007 ein Din-
ner mit Konzert stattfand. Damals spielte mit Julia Fischer 
übrigens eine Preisträgerin der Festspiele Mecklenburg- 
Vorpommern.

Am 14. Juli 1995 war Schloss 

Hohen Luckow erstmals Spiel-

stätte für ein Konzert der Fest-

spiele Mecklenburg-Vorpom-

mern.



In Kooperation mit Mit freundlicher Unterstützung der 

Nachhaltig und
zum

Konzert
regelmäßig und die Rückbank ist immer frei? 
Nehmen Sie doch Gäste aus Ihrer Umgebung mit! 
Unter  können Sie sich einfach und bequem 
vernetzen. Probieren Sie es aus.

Nach der ersten gemeinsamen Fahrt erhalten Sie als 
Fahrer:in einen Gutschein für Ihren nächsten Konzert-
besuch.
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bei  anmelden

Veranstaltungsort 

 auswählen

 Abfahrtsort und -zeit

 suchen oder eingeben

 Post von Möglichen 

 Fahrer:innen abwarten

 und nun gemeinsam,

 ökologisch Anreisen

sagen sie es weiter!



In Warnemünde

startet Ihr Traumurlaub

Auf nach AIDA

Träume erfüllen: Reisebüro | AIDA Kundencenter +49 381 20 27 07 07 | aida.de | AIDAradio.de
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Mit der Kraft der Gemeinschaft
für unsere Vereine.
Starte jetzt dein Projekt: 99funken.de

Weil’s um mehr als Geld geht.

Füreinander.
Miteinander.
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www.lottomv.de

Jede Woche neue Chancen.
Spielteilnahme unter 18 Jahren ist gesetzlich verboten! Glücksspiel kann süchtig machen.
Infos unter www.check-dein-spiel.de, BZgA-Hotline: 0800 137 27 00

Lizensierter Glücksspielanbieter
nach § 9 Abs. 8 GlüStV 2021

RUBBEL
LO S E

Wir sind in ca. 500 Lotto-Annahmestellen und online auf www.lottomv.de für Sie da.

LOTTO
Partner der Kultur
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Zusammenhalt
kann man proben.
Musik fördern heißt
Gemeinschaft stärken.
 
Darum unterstützt die OSPA viele
spannende Musikprojekte.
Vom Kinderchor bis zum Sinfonie-
konzert, von der Breiten- bis zur
Spitzenförderung. Damit in unserer
Gesellschaft mehr Musik drin ist.

Echt von hier. Nah bei mir. Meine OSPA.

www.ospa.de


